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21st Century Orchestra führte auch ohne Film nach Mittelerde
Gleichmit fünf Aufführungen vonHoward Shores «Lord of theRings Symphony» feierte dasOrchester amWochenende sein Jubiläum.

Diana Sonja Tobler

DieKlagederVeranstalter, dass
sichdasPublikumseit derCoro-
napandemienichtmehr frühzei-
tig festlegt unddadurchdieVor-
verkäufe stockender verlaufen,
ist indiesemFall nirgendszuhö-
ren.Die erstenvon fünfAuffüh-
rungen waren schnell ausver-
kauft, nurnoch fürdenSonntag-
nachmittag gab es mit Stand
FreitagabendnochTickets.Das
21st Century Orchestra feierte
am Wochenende im KKL sein
25-Jahr-Jubiläummit der«Lord
of the Rings Symphony» von
Howard Shore. Das Werk fasst
das thematische Material der
Fantasy-Trilogie in sechsSätzen
zusammen, wurde in Luzern
erstmals 2007 aufgeführt und

markierte den Beginn der Vor-
führungenmit Live-Musik.

Zwischen2001und2003er-
schienen, sinddieFilmeweniger
alt als das «beste Filmmusikor-
chesterderWelt»,wieStänderat
DamianMüllerdas21stCentury
Orchestra in seiner Festrede
nannte. Er und der ehemalige
SRF-Moderator Stephan Klapp-
roth(miteinemschnitzelbankar-
tigenVortrag, gespicktmitFilm-
titeln aus den 1950er-Jahren bis
heute) läutetendenKonzertma-
rathon ein. Zusammenmit dem
2007 eigens für die Aufführung
derShore-Sinfoniegegründeten
21st Century Chorus und Kin-
dernderLuzernerKantorei stan-
den an diesem Abend über
200Musiker unter der Leitung
von Dirigent Ludwig Wicki auf

der Bühne. Immerhin noch 16
davon waren Teil der Grün-
dungsbesetzung von 1999.

DerBezugzurSagamacht
Musikgreifbarund«real»
Musik wird durch Menschen
kreiert. Was vorderhand offen-
sichtlich erscheint, muss man
sich manchmal wieder aktiv in
Erinnerung rufen.Komponisten
wie Interpreten sind vom Zeit-
geschehen beeinflusst. Viele
Werke, die unsbewegen, haben
einenaussermusikalischenKon-
text. So wirkt die scherzhafte
BehauptungmeinerBegleitung,
der Musik lägen historische Er-
eignisse zugrunde, gar nicht so
weit hergeholt. In den längeren
ersten zwei Sätzen werden alle
Themen vorgestellt.

Da istdasAuenlandderHobbits
mit verspielten Melodien, folk-
loristischangehauchtmitViolin-
solo (Ulrich Poschner) undPan-
flöte, da sind die stampfenden
Uruk-Hai-Orks, die stolzen El-
ben mit viel Stimm- (Sopran:
Kaitlyn Lusk) und Choreinsatz,
der verführerische Ring, der im
Ringthema zu seinem Träger
flüstert. Ein Luxus der Sinfonie:
Ohne Klicktrack ist Wicki freier
indermusikalischenGestaltung.

Fans sehenwohl die jeweili-
ge Szene vor sich. Doch auch
ohne liessen sich die grossen
Themen – Idylle, Heldenreise,
korrumpiertes Böses, Gemein-
schaft, unsterbliche Liebe und
verlustreicher Triumph – der
SagaausderMusikheraushören,
so plastisch ist sie geschrieben.

Shoreverwebt thematischesMa-
terial passend zum Inhalt der
Geschichte,wieesanlässlichder
Schlacht vonHelmsKlammder
Fall ist. Heroische Kämpfer von
Rohan und die Verstärkung der
Elben imBolero-Rhythmus tref-
fen hier auf die übermächtige
Armee derOrksmit unnachgie-
bigen, perkussiven Schlägen.
DieRettungdurchdenZauberer
Gandalf involviert die Musiker
in epochalemTutti.

Musikwie ineinem
Klassikkonzert
IndenhinterenSätzen, derMu-
sik zudenspäterenFilmen,wen-
det Shore vermehrt modernere
Kompositionstechniken und
Klänge an. Wüsste man nicht,
dass hier Hobbits, Menschen,

Elben und Orks aufeinander-
treffen, wäre die emotionale
Verbindung zur Geschichte
nicht so stark, könntemandiese
Art der Musik auch in einem
klassischenKonzert erwarten.

Kleinteilig aufgeteilte Stim-
men,rhythmischeundmetrische
Verstückelung, Dissonanzen:
eineWelt amRandedesKollap-
ses.NurFrodokannsie retten;er
schafft es. Dann die Rückkehr,
der Aufbruch des Helden in die
Welt der Elben jenseits des
Ozeans. Abspannmusik – und
niemand steht auf. Dann plötz-
lich alle, es gibtminutenlangen,
ohrenbetäubendenApplaus,mit
begeisterten Pfiffen und Rufen.
Man feiert hier ein Vierteljahr-
hundert Filmmusikgeschichte,
geschrieben in Luzern.




